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Deutſcher Reichstag. 

7. Plenarſitzung am 30. März. 
dem 
nidſen hat Abg. Dr. 


genentwurf Namens der katholiſchen Fraction eingebracht. 


= Der Reichenſperger'ſche Antrag wird bei der Abftimmung | 
it bedeutender Maſorität abgelehnt und dann der Ben⸗ 


nigſenſche Entwurf in namentlicher Abſtimmung mit 243 

gegen 63 Summen angenommen. 

N Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
agesordnung: Wablprüfungen, erfte Leſung des Geſetzes 
etteffend die Einführung norddeutſcher Geſetze in Bayern ete. 

N Die 8. Plenarſitzung am 31. März eröffnete Präſi⸗ 

N Dr. Simon um 12 ½ Uhr mit verſchiedentlichen ger 
chäftlichen Miitheilungen. Die Plätze im Haufe und auf 
en Tribünen ſind ſehr zahlreich beſetzt; am Tiſche der 

8 undeskommiſſare befinden ſich die ſüddeutſchen Miniſter 
Lutz, v. Pfretzſchner, v. Mittnacht und mehre andere 
evollmächtigte. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

Brei 1) Wahlprüfungen. Im 7. Düſſeldorfer Wahl⸗ 
reiſe (Mörs⸗Rees) haben bei der Wahl des Frhrn. von 
ee mehrfache Unregelmäſtigkeiten ſtattgehabt, welche das 

Wahlreſultat in Frage ſtellen. Es wird deshalb die 
ahl bis zur Beendigung der eingeleiteten amtlichen Er⸗ 

hebungen beanſtandet. . 

2) Erſte Leſung des Geſetzes über die Einführung 
norddeutſcher Bunobesgeſetze in Bayern. Hölder begrüßt 
ie Vorlage als ein weſentliches Förderungsmittel natio⸗ 
naler Einheit, kann jedoch nicht umhin, auf die großen 

h cken in der bahriſchen Geſetzgebung hinzuweiſen, welche 
nach auszufüllen bleiben, und erbittet ſich vom Bundes⸗ 

tathe Auskunft darüber, ob in nächſter Zeit ſchon Ab» 
ilfe in dieſer Beziehung zu erwarten iſt. — Bahyriſcher 
undesbevollmächtigter Miniſter v. Lutz: Die bayriſche 
egierung werde jo ſchnell als möglich die noch benö⸗ 
igten Bundesgeſetze in Bayern einführen, wohin ſie vor⸗ 

nehmlich rechne die Geſetze über die Wehrpflicht, über die 
aß⸗ und Gewichtsordnung und über die Rinderpeſt. 
eber ein neues Preßgeſetz habe Bayern nicht allein zu 
entſcheiden. Die bahriſche Regierung ſei jedoch, unbeſcha⸗ 
et ihres ernſtlichen Wollens für Herſtellung einer gleich⸗ 
artigen Gesetzgebung, weit entfernt von einer orthodoxen 
Aeichmacherei, und deshalb ſehe fie vorläufig davon ab, 
die Bundesgeſetze über die Grmerbögenoffenthaften und 
er die vertragsmätzigen Zinſen zu acceptiren. Das Ger 
ſet über die Erwerbsgenoſſenſchaften, wie es jetzt in Bay⸗ 


Das Mädchen von Straßburg. 
Nach Mittheilungen eines Preußiſchen Offiziers. 


(Fortſetzung.) 

Nolten hatte den Augenblick benutzt, der Clara's Auf⸗ 
merkſamkeit von ihm, ablenkte; es war die höͤchſte Zeit; 
er eilte die Stufen hinab, warf einen dankenden Gruß 
mit der Hand hinauf zu dem Mädchen und ſchwang ſich 
auf's Pferd; aber nur wenige Minuten ſpäter ſprengte 
er treue Oberkanonier ihm nach, nachdem er mit dem 
räulein einige Worte gewechſelt. Sein Pferd war gut 
und nach Verlauf einer kurzen Zeit ſah er, obwohl es 
ſchon dunkelte, den Officier, wenn auch ziemlich entfernt, 
auf der Landstraße dahinſtürmen, aber eine mit Wald 
ewacſene Höhe, welche auf dem Wege von Schiltigheim 
ach dem Ziele des Hauptmanns die Straße links abbie⸗ 
fein läzt, entzog ihn feinen Augen. Krausler ſpornte 
ein pferd zu doppelter Eile; da, plötzlich, ein Schuß, 
ein gellender Ruf! und ein höhniſches Jauchzen von zwei 
Dder drei Stimmen. „Hilf, Herr Gott in deinem Zorn, 
® bat doch Recht gehabt”, fluchte Krausler und riß die 

iſtole aus der Halfter; nur wenige Secunden und fein 
vB prallte ſeitwärts; wenige Schritte vor ſich ſah er 
leinen Hauptmann, der ſich unter dem Pferde, das ge⸗ 
ſtürzt war, bervorzuwinden ſuchte; eine Geſtalt, mit ers 
ebener Waffe eilte auf den Offizier zu, zwei andere, in 
deren einer Krausler trotz der Dunkelheit die Franzöſin 
em Landhaus zu erkennen glaubte, ſtanden jenſeits des 
rabeng, an dem vorſpringenden Dickicht des Gehölzes. 
85 krachte Krausler's Piſtole, die erſte Geſtalt ſtürzte 
it einem unartikulirten Laut zuſammen, die andern bei⸗ 
haft floben zurück in das Dunkel des Waldes. „Da 
ka du's, Canaille!“ mit dieſen Worten 40 der Ober⸗ 
e Are, und eilte zu kein, unter der 
n dieſem Angenbli ein unter der 
deren baſt des genblick gelang, das 


Pferdes hervorzuziehn und ſich halb | 


Sonntag, den 2. April. 


ern beſteht, entſpreche vollkommen den dortigen Verhält⸗ 
niſſen, und das über die vertragsmäßigen Zinſen ſei ent⸗ 
ſchieden beſſer wie das norddeutſche. — Lasker. 
Auf der Tagesord ung ſteht die Adreßdebatte. Zu 
bereits mitgetheilten Adreentwu.fe des Abg. v. Ben⸗ 
Reichenſperger (Crefeld) einen Ge⸗ g 
lariſtiſcher Geſetzgebung falle und kein Staat von der ge⸗ 


Keine 
Partei im Hauſe wolle zu Gunſten formaler Einheit die 
Einführung ſchlechter Geſetze in die neuen Bundesländer, 
aber er wünſche, daß dort auch der Fanatismus particu⸗ 


meinſamen Arbeit ſich zurückziehe, weil er zufälligerweiſe 
in einer beſtimmten Materie ein beſſeres Geſetz beſitzt wie 
der Bund. Vor allem müſſe man dahin ſtreben, daß die 
geſammte Geſetzgebung aller Bundesländer unter dem 
Schutze der Reichs gewalt ſtehe. Schließlich wünſcht Red⸗ 
ner die baldigſte Einführung der Bundes ⸗Gewerbeordnung 
in Bayern, um wenigſtens die wirthſchaftliche Einheit zur 
Wahrheit zu machen. — Württembergiſcher Bundesbevoll⸗ 
mächtigter Miniſter v. Mittnacht. Seine Regierung ge⸗ 
denke oa in nächſter Seſſion einen Geſetzentwurf we⸗ 
gen Einführung der Gewerbeordnung und des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetzes in Württemberg einzubringen, 
(Bravo!) behalte ſich jedoch bezüglich der Rinderpeſt die 
Particulargeſetzgebung vor. — Frhr. v. Stauffenberg fragt, 
ob das Penſionsgeſetz für Offiziere und Militärbeamte 
der vormaligen ſchleswig⸗holſtetaſchen Armee in Bayern 
rückwirkende Kraft bis zum 1. Juli 1867 erlange? — 
Bayriſcher Bevollmächtigter Miniſter v. Pfretzſchner: Selbſt⸗ 
verſtändlich, die Verſorgung der ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Armee iſt eine Ehrenſchuld Geſammtdeutſchlands. (Bravo!) 
— Dr. Bamberger warnt vor fanatiſcher Gleichmacherei. 
— Schulze (Berlin) bedauert, daß Miniſter v. Lutz ſo 
ſchroff über das norddeutſche Erwerbsgenoſſenſchaftsgeſetz 
abgeſprochen hat, denn grade auf dieſem Gebiete ſei eine 
nationale Geſetzgebung dringend nothwendig. — Damit 
iſt die erſte fang beendet. Die Ueberweiſung des Ent⸗ 
wurfs an eine Commiſſion zur Vorberathung wird 
nicht beliebt. i 

3) Antrag des Abg. Dr. Proſch auf Erlaß eines 
Geſetzes, betreffend die Erhebung der vom Hauſirgewerbe 
zu entrichtenden Abgaben. Derſelbe wird auf Wunſch 
des Antragſtellers von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Schluß 2¼ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Erſte und zweite Leſung des Geſetzes 
über die Abänderung des Bundeshaushaltsetats pre 1871, 
zweite Leſung der redigirten Bundesverfaſſung. 


Tagesbericht vom 1. April. 


Die ſchmachvollen Exceſſe in der Hauptſtadt Rumä⸗ 
niens haben hier begreiflicherweiſe eine außerordentliche 
Senſation erregt, und die deutſche Bundesregierung wird 
III nn nn need 


aufzurichten. „Sind Sie verwundet, Herr Hauptmann?“ 
fragte Krausler beſorgt, und half ihm vollends empor. 
— „Ich glaube nicht, mein alter, treuer Kamerad“, ant⸗ 
wortete jener, „ich habe wohl nur den Fuß verſtaucht bei 
dem Sturze, und den Arm verletzt; aber mein armer 
Cäſar hat daran glauben müſſen; er ſcheint in den Kopf 
geſchoſſen zu ſein; ein Paar Zoll höher und ich hatte 
ei 1 gerade in der Bruſt; der Strauchdieb hat nicht 
ſchlecht gezielt.“ 

a „Aber, Teufel! Ihr linker Aermel iſt naß, das ift 
Blut,“ ſchrie der Oberkanonier, und es ergab ſich aller⸗ 
dings, daß die Kugel, die dem armen Thiere durch das 
Auge gegangen war, den linken Arm des Officiers ſtark 
geſtreift hatte; es war wohl nur eine Fleiſchwunde, aber 
der Blutverluft ſchien doch ſtark zu werden und man ver. 
band die Wunde nothdürftig mit dem Taſchentuche. Jetzt 
erſt ſah man nach dem von Krausler's Kugel Getroffe⸗ 
nen; er lag mit dem Geſicht nach der Erde; vorüchtig, 
den Revolver vor ſich haltend, ſchritt der Oberkanonier 
auf ihn zu; doch die Vorſicht war unnzthig; der Schuß 
war durch die Schläfe eingedrungen und hatte vermuth⸗ 
lich den augenblicklichen Tod herbeigeführt; Krausler 
wendete den Todten um und erkannte erftaunt den Diener 
Henri vom Landhauſe. 5 5 

„Was nun thun“, ſagte er, „der Cäſar ift hin, können 
Sie zu Fuß gehen, Herr Hauptmann? denn der todte 
Strolch darf nicht hier liegen bleiben, die andere ſaubere 
Geſellſchaft, die dort verſchwunden iſt, würde ihn holen; 
wir müſſen ihn auf mein Pferd laden“. 

„Ich glaube kaum, daß ich weit gehen kann“, ant⸗ 
wortete Nolten, der nur mit großen Schmerzen auftreten 
konnte, — „willen Sie was helfen Sie mir auf Ihr Pferd, 
legen Sie den Todten vor den Sattelknopf, und wenn wir 
ibn Beide ſo feſthalten, kommen wir Vier ſchon in 30 
Minuten nach Hauſe, es muß dann gleich eine Ordonnanz 
zum General v. M., um mein Ausbleiben zu erklären; 


natürlich eine eclatante Genugthuung verlangen für die 
Beleidigungen und Mißhandlungen der Deutſchen und 


ihres Bevollmächtigten in Bukareſt. Indeſſen wird es 
damit nicht abgethan ſein; es bedarf feſter Garantien 
gegen die Wiederholung ſolcher Exceſſe, und dieſe vermag 
eben die rumäniſche Regierung nicht zu geben, denn wenn 
die Polizei⸗ und Militärbehörden, wie erwieſenermaßen 
feſtſteht, an den kandalöſen Auftritten vom 22. v. Mts. 
mehr oder weniger die Schuld tragen, ſo iſt damit der 
Beweis erbracht, daß eine Regeneration Rumäniens aus 
eigner Kraft und Initiative kaum moͤglich iſt. Es ge⸗ 
winnt denn auch immer mehr an Wahrſcheinlichkeit, daß 
Fürſt Carl die Regierung bald niederlegen wird, weil 
die Ausſicht täglich mehr ſchwindet, daß er ſich eine hin⸗ 
länglich ſtarke Militärmacht verſchaffen und eine feſte 
Stuͤtze im Volke gewinnen kann. Was dann nach der 
Abdication des Fürſten geſchehen mag, iſt vorläufig noch 
in tiefes Dunkel gehüllt. Uns will ſcheinen, daß die 
rumäniſche Angelegenheit nicht durch eine Harmonie zwi⸗ 
ſchen der rumäniſchen Regierung und dem rumäniſchen 
Volke zum Austrag gebracht werden kann, ſondern daß 
eine befriedigende Löſung nur durch ein Einverſtändniß 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich möglich iſt. Ru⸗ 
mänien, das Gebiet der untern Donan, kann nur in Ge⸗ 
meinſchaft mit der leitenden Donaumacht, der öͤſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie, gedeihen, ebenſo wie die Germa⸗ 
niſirung Böhmens nur der leitenden Macht des deutſchen 
Reiches, die hierin ſchon ſo Großes geleiſtet hat, gelingen 
wird. — 

Laut Nachrichten aus Rumänien iſt es jetzt confta« 
tirt, daß bei dem Pöbelexceſſe Militär und Polizei nicht 
nur die Rolle der Zuſchauer geſpielt, ſondern daß ſogar 
einzelne Wächter des Geſetzes ſowie Offiziere der rumäni⸗ 
ſchen Armee ſich daran betheiligt haben. Das Militär 
hat laut erklärt, daß es niemals für Deutſche gegen Ru⸗ 


mänier die Waffen ergreifen werde und der rumäniſche 


Miniſterpräſident den Truppenführern ausdrücklich unter⸗ 
jagt, mit dem Bajonnet gegen die Scandalmader vor⸗ 
zugehen. Bei ſolcher Lage der Dinge wird ein Miniſter⸗ 
wechſel dem Fürſten wenig nutzen: Letzterer wird daher 
wohl ſeinen früheren Entſchluß, das Land zu verlaſſen, 
durchführen, ehe es zu ſpät wird. 

— In Frankreich ſtehen ſich die beiden Regie⸗ 
rungen in Verſailles und Paris beobachtend gegenüber. 
Beide rüſten ſich zum Entſcheidungskampfe; leider iſt es 
keinem Zweifel mehr unterworfen, daß in Lyon und 
Marſeille nicht die Gemäßigten, ſondern die Rothen die 
Herrſchaft führen und aller Wahrſcheinlichkeit nach dem 
Beiſpiel jener Städte noch manche andere Stadt folgen 


aber wie kamen Sie jo zur rechten Zeit mir nach? ohne 
Sie war ich verloren und kalt wie der, welcher da vor 
mir liegt; weiß es Gott, ich danke Ihnen mein Leben.“ 

„Mir nicht, Herr Hauptmann“, antwortete Krausler, 
dem eine Thräne unabgewiſcht über die Wange lief, — 
denn er führte das Pferd bereits mit der rechten Hand 
nach der Villa zurück, indem er mit der linken den Todten 
feſt auf ſeinem Lager hielt, — „mir nicht, ſondern dem 
Fräulein da drinnen; ich wußte, hol' mich der Henker erſt 
gar nicht, was ſie wollte; ſie bat nur vor Gott und nach 
Gott, ich ſollte ihnen nachreiten, ſonſt wär's Ihr Tod; fie 
war ganz von ſich. Na, ich dachte nicht, daß es ſo ſchlimm 
wäre, die Frauenzimmer ſind ängſtliche Naturen, aber lieb 
hab' ich Sie, Herr Hauptmann, das voiſſen Sie, und das 
Fräulein trieb's gar zu arg, daß mir ſelber bange wurde; 
mein Hans ſtand noch geſattelt und die geladenen Piſtolen 
ſteckten noch in der Halfter; alſo nach — was haſt du, 
was kannſt du — und — das war gut. Warum's die 
Hunde grade auf Sie abgeſehen haben, mag der liebe 
Herrgott wiſſen; na, den einen haben wir kalt, und die 
beiden andern, — ich habe ſo meine Gedanken, Gott ver⸗ 
derbe ſie in ſeinem Zorn.“ 

Während ſich dies auf der Landſtraße zutrug, war 
Clara ruhelos, die Hände ringend, umher gegangen; fie 
fragte mehrmals nach Hortenſe und Henri; ſie waren nicht 
u finden und ihre Angſt ſtieg. „Herr, mein Gott“, betete 
ſie, „was vermag ich armes Weſen, was konnte ich anders 
thun als warnen und abzuhalten ſuchen?“ Sie trat in 
das Freie, der Abend war unterdeß ganz auf die Flur ge⸗ 
ſunken, und ein Stern glänzte hell und klar und wohl⸗ 
thuend auf fie hernieder; es war ihr ſenderbarer Weile, 
als blicke fie wieder in das treue, ehrliche Auge Nolten's, 
wie er es jenen Morgen auf ſie gerichtet. „Herr, hilf du 
und rette!“ ſprach fie noch einmal leiſe vor ſich bin; — 
da tönte ein Hufſchlag, er kam näher und näher, aber 
langſam, vorſichtig; er hielt an vor dem Haufe; fie er⸗ 


wird, inzwiſchen wird das Plündern, Rauben und Mor⸗ 
den in der Hauptſtadt der Civiliſation rein ſyſtematiſch 
betrieben und der Unſinn und Unfug vom Jahre 1792 
jo getreulich als möglich copirt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 31. März. Die am 30. März be⸗ 
ſchloſſene Adreſſe des Reichstages wird dem Kaiſer in 
einer von demſelben zu beſtimmenden Audienz durch eine 
Deputation von 30 Mitgliedern überreicht werden. In 
dieſe Deputation wurden heute gelooſt: Dr. Marquard⸗ 
Barth, Dr. Köchly, Stavenhagen, v. Patow, v. Kuſcherow, 
Kirſner, v. Treskow, Dr. Gaeift, Schröder (Beuthen), 
Heidenreich, Duncker, Dr. Endemann, Herrlein, Dr. Seelig, 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Graf Strachwitz, Schenck, 
Erbgraf zu Solms» Laubach, Pelzer, Dr. Pfeiffer, v. 
Simpſon⸗Georgenburg, Groſmann (Stadt Köln), Over⸗ 
weg, Genaſt, Fer, Graf von Seinſheim-⸗Grunbach, von 
Kirchmann, v. Lindenau, v. Buſhe und Kiefer. 

— Bundesgeſetze in Bayern. Durch das heute 
in erſter Leſung angenommene Geſetz betreffend die Ein- 
führung norddeutſcher Bundesgeſetze in Bayern treten dort 
mit Emanation des Geſetzes in Kraft die norddeutſchen 
Geſetze über das Paßweſen, die Nationalität der Kauf 
fahrteiſchiffe, die Freizügigkeit, die Aufhebung der Schuld— 
haft, über die Penſionirung der vormals ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Offiziere, Unterklaſſen und Militärbeamte, die 
Schließung und Beſchränkung öffentlicher Spielbanken, die 
Cautionen der Bun desbeamten, die Einführung der all— 
gemeinen deutſchen Wechſelordnung, der Nürnberger Wechſel⸗ 
novellen und des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs, 
die Beſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes, die 
Gleichberechtigung der Confeſſionen in bürgerlicher oder 
. Beziehung, die Eheſchließung und die 

eurkundung des Perſonenſtandes, die Flößerei-Abgaben, 
die Erwerbung und den Verluſt der Staatsangehörigkeit, 
die Kommandit⸗ und Actien-Geſellſchaften. Einzelne die⸗ 
fer Geſetze erhalten kleine, auf Bayern bezügliche redactio— 
nelle Aenderungen. — Weiter treten in Bayern mit dem 
1. Juli c. in Kraft die Geſetze betreffend die Beſeitigung 
der Doppelbeſteuerung, die Wechſelſtempelſteuer, das Bun⸗ 
des⸗Oberhandelsgerichts, die Gewährung der Rechtshilfe, 
mit dem 1. Januar 1872 die Geſetze wegen der Ausgabe 
von Banknoten und Papiergeld und das Strafgeſetzbuch. 
— Militäriſches. In Folge der allerhöͤchſten 
Cabinetsordre vom 5. März, welche die Ueberführung der 
vier älteſten Jahrgänge der Landwehr zum Landſturm an⸗ 
befahl, iſt durch kriegsminiſteriellen Erlaß vom 14. d. M 
angeordnet worden, daß nach Durchführung der Demobils 
machung im Laufe des Sommers eine Controlverſammlung 
anberaumt werden ſoll, auf welcher die Ausſcheidung der 
Jahrgänge 1854 bis incl. 1857 aus der Landwehr, be⸗ 
ziehungsweiſe der Uebertritt des Jahrganges 1863 zu letzte⸗ 
rer geregelt werden ſoll. i 

— Bei Beſetzung der Slellen in den annectirten 
Provinzen ſollen namentlich ſolche unverheirathete Beam⸗ 
ten berückſichtigt werden, welche den Feldzug mitgemacht 
haben und mit den franzöſiſchen Gewohnheiten bekannt ge» 
worden, auch des Franzöſiſchen mächtig find. Sinecuren 
ollen die Beamtenſtellen im Elſaß und Lothringen nicht 
ein. Wie man hört iſt angeordnet worden, daß aus 
allen deutſchen Staaten Beamte an das neue deutſche 
Reichsland abgegeben werden. Das Land fol nicht ſpeci⸗ 

ich preußiſch, auch nicht ſpeeifiſch bairiſch oder württem⸗ 
ergiſch, ſondern freng Deutſch werden. N 

— Von der früher verlauteten Idee, bei der Der 

mobilmachung einen Theil der Pferde in Frankreich zu 


kannte den Oberkanonier und lief auf ihn zu; aber, während 
er einen ſchweren Gegenſtand, wie es ſchien, auf die Erde 
niederlegte, ſuchte ſich Nolten, der ſeiner Schwäche ſich 
ſchämte, mit der letzten Kraft aus dem Sattel zu heben, 
glitt jedoch plötzlich willenlos vor ihr nieder; er preßte 
nur noch den Mund heiß auf ihre Hand, und ſank dann 
bewußtlos in die Knie. 
Nolten war durch den ſtarken Blutverluſt ohnmächtig 
eworden, da der Verband ſich gelöft hatte, und der 
lern ade Fuß verſagte den Dienſt. Ein ſorgſamer 
Verband und ſtärkende Mittel gaben zwar bald das Be 
wußtſein zurück, der Fuß wurde vom raſch herbeigeholten 
Militärarzt eingerichtet, es war keine Gefahr; aber der 
Arzt gebot Ruhe, ſorgſame Pflege, Wiederholung der Um⸗ 
ſchläge und Erneuerung des Verbandes; er ſelbſt konnte 
nicht bleiben, da er von Schwerer-Verwundeten in Ans 
ſpruch genommen war. Clara hatte ſich dieſer Pflicht 
unterzogen; ob nur die Menſchlichkeit ſie dazu trieb, ob 
noch ein anderes Gefühlt, ſie war ſich darüber ſelbſt nicht 
klar. So finden wir ſie denn am andern Morgen in 
dem Zimmer des Hauptmanns; er lag auf einem Divan 
ausgeſtreckt und hielt mit der Rechten Clara's Hand, die 
fie ihm freundlich überließ. „Meine Lebensretterin“, ſprach 
er mit heißem Dank in Wort und Blick, „meine Retterin, 
wie ſoll ich Ihnen danken? Aber ſagen Sie mir, woher 
kannten Sie die Gefahr, die mir drohte, und was mag 
den unglücklichen Henri zu der That veranlaßt haben, die 
er ſelbſt mit dem Leben büßen mußte?“ 8 
„Ruhig, Herr Kapitän“, beſchwichtigte Clara, indem 
fie ihre Hand zurückzog, „ſprechen Sie nicht zu viel und 
hören Sie lieber, ich will Ihnen erzählen, was ich weiß. 
— Seit dem Morgen, an welchem ich Ihnen die Ab⸗ 
weſenheit meines Vaters erklärte, hatte ich ſchon öfter be⸗ 
merkt, daß Hortenſe ſich mit Henri zu ſchaffen machte; 
es war gegen ihre Gewohnheit, ſie nimmt auch eine an⸗ 


veräußern, ſoll jetzt gänzlich Abſtand genommen worden 
ſein. Dem Vernehmen nach wird der Verkauf der Pferde 
der aus dem Felde zurückgekehrten Reſerve⸗Cavallerieregi⸗ 
menter fo jebr als nur möglich beſchleunigt werden, um 


hierdurch noch für die Frühjahrsarbeiten der Landwirthſchaft 


einen erhöhten Pferdeſtand zur Verfügung zu ſtellen. 

— Statthalter im Elſaß und Lothringen. 
Entgegen den bisherigen Annahmen, verlautet heute ge⸗ 
rüchtsweiſe, daß der Statthalter des Kaiſers in Elſaß und 
Lothringen Niemand anders ſein wird, als der Kronprinz 
von Sachſen. 

— Durch Kabinetsorde vom 10. Febr. iſt be⸗ 
kanntlich beſtimmt worden, daß der Soldat in Bezug auf 
ſeine freiwillige Entſchließung, im ſtehenden Heere noch 
fortdienen zu wollen, als großjährig zu betrachten und alſo 
die Zuſtimmung ſeiner Eltern und Vormünder hierzu nicht 
erforderlich iſt. Da in gegenwärtiger Zeit von dem Capitu⸗ 
liren viel Gebrauch gemacht wird, ſo wird von betreffender 
Stelle auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam gemacht. 

— Die Anſprüche auf Zulaſſung zum Gebrauch von 
Brunnen und Badekuren für die Militärs vom Feldwebel 
abwärts werden folgenderm. claſſificirt: 1.) alle im activen 
Dienſt befindlichen Militärs vom Feldwebel abwärts welche 
auf freie Lazarethverpflegung Anſpruch haben; 2.) die be⸗ 
reits aus dem Dienſte geſchiedenen Combattanten des 
Feldzuges gegen Frankreich aus dem Jahre 1870/71 aus 
dem Unteroffizierſtande u. Gemeinenſtande welche in Folge 
der Kriegsſtrapazen erkrankt find; 3.) ausnahmsweiſe in 
deingenden Fällen auch ſolche Mannſchaften des inac⸗ 
tiven Standes, deren Leiden zweifellos aus dem Jahre 
1866 herrühren. 

— Mehre hieſige Bankiers hatten die Initiative 
dazu ergriffen, durch Sammlung von Beiträgen einen 
Fonds zu bilden für Beamte des Feld⸗Telegraphenweſens. 
Die Gelder ſollen zur Unterſtützung der Familien, die auf 
dieſe Art ihren Ernährer verloren haben und zur Aushilfe 
für ſolche verwendet werden, die ihre Geſundheit eingebüßt 
haben. Es ſind bereits 3000 Thaler am hieſigen Platze 
gezeichnet worden. f 

— Der königliche Hof hat heute für die Königin 
von Schweden die Trauer auf vier Wochen angelegt. 

— Das Augenleiden, welches ſich in Folge der 
Kriegsſtrapazen bei dem Prinzen Albrecht (Vater) ausge⸗ 
bildet, iſt ſchon in Folge einer glücklich ausgeführten 
Operation gehoben. 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles, 29. März, Nachmittags. 
Nationalverſammlung. Es wird der Antrag eingebracht, 
die Verſammlung möge erklären, daß fie getreu den Princi⸗ 
pien von 1789 entſchoſſen ſei, unverzüglich die weitgehendſte 
Decentraliſation durchzuführen, daß ſie aber nicht minder 
die feſte Abſicht habe, die politiſche Einheit Frankreichs 
in ſeiner Integrität unverletzt aufrecht zu erhalten. — 

Paris, d. 30. März. Das „Journal officiel“ der 
Commune veröffentlicht eine Proclamation, in welcher es 
heißt: „Mitbürger! Ihr habt Euch ſoeben eine Re⸗ 
gierungsform gegeben, welche geeignet iſt, allen Angriffen 
zu widerſtehen. Wir werden alle Uebel, welche die ab» 
geſetzte Regierung verurſacht hat, heilen, wir werden die 
gefährdete Induſtrie, die unterbrochene Arbeit, den ges 
lähmten Handel wieder herſtellen, und durch kräftiges 
Auftreten den Triumph der Republik ſichern. Wir ver⸗ 
langen hierzu Euer Vertrauen.“ — Geſtern ſind bei fünf 
größeren Verſicherungsgeſellſchaften die Siegel angelegt 
worden. Die Berna hierzu ſoll die Annabme ge⸗ 


dere Stellung ein; die Beiden flüſterten oft und viel mit 
einander. Ich liebe ſie nicht, ſie ſind beide religiös⸗fana⸗ 
tiſch, und ihr Haß gegen Proteſtanten ſprach ſich oft 
unverhohlen aus, ſogar in Aeußerungen gegen uns ſelbſt, 
die uns zugetragen wurden; der Vater giebt auf ſo etwas 
nichts, er liebt, wie Sie wiſſen, die Pariſer, er behauptet, 
ſie ſeien beſonders geſchickt zum Dienſt, und er umgiebt 
mich gern mit Leuten, die nur franzöſiſch und gut fran⸗ 
zöſiſch ſprechen; daß dies bei uns Elſaſſern ſelten, bei den 
Landleuten gar nicht der Fall iſt, wiſſen Sie. — Geſtern, 
während Ihrer Abweſenheit war ein Geiſtlicher 
hier; ich hatte ihn ſonſt nie geſehen, ein widerliches, bär 
miſches Geſicht. Hortenſe ſagte mir, daß es ihr Beicht⸗ 
vater von früher ſei, der, mit einer Miſſion von Paris 
aus betraut, fie bei dieſer Gelegenheit aufgeſucht habe. 
Er verhandelte viel und lange mit ihr, au 

mit Henti; ich ließ fie gewähren. Der Abend war ſchön 
und ich war mit einem Buche in die letzte Laube unſers 
Gartens gegangen; fie iſt weit entfernt vom Haufe und 
dicht; man iſt dort ganz ungeſtört. Ich weiß nicht, wie 
lange ich dort geleſen habe; es dämmerte bereits, als ich 
die Drei in den Garten treten ſah; ſie blieben dicht vor 
der Laubenwand ſtehen, bemerkten mich aber offenbar 
nicht. Ich wollte mich eben erheben, als ich den 
Geiſtlichen leiſe zu Henri ſagen hörte: „Um 8 
Uhr ſoll er bei dem General v. M. ſein; er 
wird allein reiten, wie gewöhnlich; das Pferd iſt ſchon 
gejattelt, es iſt keine Zeit zu verlieren; die Straße iſt uns 
belebt, und das Gehölz, wo wir ihn erwarten können, ift 
dicht; Sie können ganz nahe herantreten, es kann nicht 
mißlingen; nehmen Sie, fie ſind vortrefflich.“ — Dabei 
ſah ich, daß der Geiftlide Henri etwas gab; ich konnte 
es durch das dichte Laub nicht erkennen, aber es ſchienen 
mir Schußwaffen zu ſein. Was Henri antwortete, konnte 
ich nicht verſtehen, ich hörte Hortenſe nur zu Henti ſa⸗ 


geben haben, „daß die Kaiſerin Gelder bei den Caſſen 
der in Rede ſtehenden Geſellſchaften deponirt habe.“ — 

Paris und Verſailles rüſten gegen einander. Die 
Commune beruft 25 Marſchbataillone zu den Waffen; 
Thiers fleht die Departements an, fie mochten ihm jebed 
ein Bataillon Freiwilliger ſchicken. Wie es aber mi 
dieſem Aufrufe ausſieht, lehrt Lille: hier hatten am 2 
die Commandanten der Nationalgarde die Offiziere ihrer 
Bataillone zuſammenberufen; auf die Frage, ob fie au 
ihre Leute rechnen könnten, antwortete eine große Anzah 
der Offiziere, es ſei unnöthig ihre Leute zu berufen, wos 
fern die Nationalverſammlung und Regierung ſich ni 
vorher feierlich verpflichtete, definitiv die republicaniſchen 
Staatseinrichtungen anzunehmen. Am 26. hatten ſich 
bei einer Bevölkerung von 160,000 Seelen auf dem 
Stadthauſe nur erſt neunzehn Freiwillige einschreiben ia 
ſen! Eher als mit der Bildung eines Freiwilligen. Heer 
hofft Thiers mit der Zuſammenſetzung eines neuen MW 
niſteriums fertig zu werden. Die in unſerer geſtrigen 
Mittheilung nach den Angaben der „Verité“ gemeldete 
Minifterlifte iſt nach neueren Nachrichten aus Verſailles 
nicht vollſtändig richtig. Denſelben zufolge würden nicht 
der Herzog v. Broglie, ſondern der Herzog Decazes, Nach 
komme des bekannten Staatsmannes dieſes Namens, Mi 
niſter des Aeußern werden und nicht Mae Mahon fon 
dero General Daumas, der bekanntlich lange Zeit die 
algeriſchen Geſchäfte im Kriegsminiſterium unter ſich hatte, 
das Kriegsdepartement übernehmen. Thiers würde Che 
der Executivgewalt bleiben. Mit Ausnahme de Karch® 
find alle Uebrigen warme Anbänger der Familie Orleans, 
und wenn daſſelbe wirklich an's Ruder kommt, ſo wir 
Niemand mehr daran zweifeln, daß Thiers, ungeachtet 
ſeiner Betheuerungen, die er in der Kammer zu Gunſten 
der Republik abgegeben, ernſtlich an eine Reſtauration 
der Orleans denkt. 

— Ueber das politiſche Programm der Pariſer Um“ 
ſturzmänner, über die Ziele, welche ſie im Hinblick auf die 
politiſchen Meximen ihres Zukunfts reiches anzuſtreben glauben, 
konnte man bisher trotz der dutzendweiſe erlaſſen Procla⸗ 
mationen nicht klug werden. „Cri du Peuple“ hat ſich 
nun die Mühe gegeben, ein ſolches Programm zu fabri⸗ 
ziren und zwar lautet daſſelbe folgendermaßen: „Die 
Idee der Commune, die ſeit dem zwölften Jahrhundert 
angeftrebt und von der Moral, dem Recht und der Wiſſen⸗ 
ſchaft gebilligt wird, hat endlich am 18. März 1871 triumphirt. 
Mit ihr iſt als politiſche Form die Republik verbunden, 
die allein mit der Freiheit und der Volksſouverainetät ver“ 
träglich iſt. Die Souveränetät des allgemeinen Stimm 

für alle Beamten 


Vertreters genau begrenzt und beſtimmt wird.“ BE 


‚ .„Defterreih. Das ungarische Abgeordnetenhaus hat 
in der Sitzung vom 27. eine wichtige Abſtimmung voll? 
zogen, die ſich auf die neue Gemeindeordnung und in 
dieſer auf das Wahlrecht bezog, aber zugleich für die 
Erhaltung der maghariſchen Hegemonie jenſeits der Leitha 
von Bedeutung war. Es handelt ſich um den meiſtum 
ſtrittenen Paragraph des neuen Gemeindegeſetzes, der dab 
Wahlrecht regelt. Trotz der äußerſten Anſtrengungen det 
Regierung hat die für den Paragraph gewonnene Major 
rität nur dreizehn Stimmen betragen, da die freiſinnipen 
Deakiſten mit der Oppoſition ſtimmten. Nur dem Um 
ſtande, daß einzelne Gegner des Geſetzentwurfes, ihnen 
voran Profeſſor Hofman, der im vorigen Jahre in det 
für das Miniſterium verlegendften Weiſe den Entwur 
angriff, plötzlich den Rock wechſelten, hat das Miniſterium 
— ———— ͤ ͥ àœVl4 u ͤ œ—Eräü— ͤ 


gen, der zu zaudern ſchien: „Keine Furcht, auch ich gehe 
mit Ihnen“. Der Geiſtliche ſprach leiſe, aber mit hefti 
gen Geſtikulationen, indem ſich Alle raſch entfernten; i 

vernahm nur noch die Worte: Feind! Ketzer! heilige 
Kirche! — und alle Drei verließen den Garten durch 
die Pforte, die nach der Landſtraße führt; ſie iſt ſonſt 
ſtets verſchloſſen; Hortenſe mußte den Schlüſſel genom* 
men haben. 

„Ich Jah erſtaunt; ich konnte kaum im Zweifel ſein, 
daß hier ein Verbrechen ausgeführt werden ſollte, doch 
war ich im Augenblick durch den Schreck ſo gelähmt, daß 
ich kaum aufzuſtehen vermochte; aber ich ermannte mich; 
wem mochte die Unglücksthat gelten? ich konnte ſie viel“ 
leicht noch verhindern, ich mußte es. Ich eilte nach, abet 
die Pforte war wieder geſchloſſen; ich rüttelte daran — 
vergebens, ich glaubte nur die Schritte der Drei ſchon 
weit und eilig auf der Landſtraße zu hören, und 
lief zurück in das Haus. Was ich thun ſollte u. wollte, 
wußte ich ſelbſt noch nicht, aber indem ich in die Haus- 
flur trete, höre ich Sie von oben herab die Worte jagen? 
„Ich reite zum General v. M., um 10 Uhr denk' ich zu⸗ 
rück zu ſein“, und ſehe Ihr Pferd geſattelt an den Siu 
fen ſtehn. Im Augenblick war mir alles klar; was wer 
ter geſchehn, wiſſen Sie. Ach, daß Sie nicht auf mich 
horten, daß meine Kraft zu ſchwach war, Sie zu halten, 
Sie hätten ſich viel Schmerzen und mir viel Kummer 
erſpart; daß der Fanatismus noch jetzt bis zum Verbre⸗ 
chen, bis zum Meuchelmord treiben könne, hatte ich ni 
geglaubt“. 6 8 

Der Hauptmann antwortete nicht; er ahnte eine 
andere Ouelle der Frevelthat, aber er ſchwieg und er“ 
griff von Neuem dankend die Hand der Pflegerin, der 
Retierin. — Bi (Schluß folgt.) 


m 


gewiſſen 
der ahnliche Verpflichtungen gegeben wurden, fo hat das 
Labſterbum des Innern Sorge zu tragen, daß dieſen 


die. 
! . wurden, ſo ſind hierfür die durch Verordnung 


über b 
anzuw 


— — — — 


ſerg 


Andraſſy es zu danken, daß es mit blauem Auge davon⸗ 
gekommen iſt. Gemäß den nun votirten Beſtimmungen 
ählt der Grundadel die eine, das untere Volk die andere 
alfte der Gemeindevertreter, während das wenig zahlreiche 
a Berthum völlig rechtlos wird; ausgenommen von dem 
eſetze iſt, auf Deak's Verwendung, nur die Stadt Peſt. 
er Zweck der abnormen Regel des Wahlrechts: überall 
urch die Virilſtimmen des Grundadels das magyariſche 


abergewicht und amit die Staatseinheit zu feſtigen, dürfte 


8. werden, aber nur unter ſchwerer Schädigung der 
reiheitlichen Culturentwicklung des Landes. Denn dieſe 
erfordert ein kräftiges Bürgerthum, und das Gemeindegeſetz 
fahren die vorhandenen ſchwachen Keime eines ungari⸗ 
chen Bürgerſtandes. Jedes andere 1 e ſowie ein 
eber Cenſus oder eine Claſſifieirung der Wähler, hätte 
tenſaben Zweck unter gleichzeitiger Hebung der civiliſato⸗ 
oriſchen Intereſſen erreicht. 

Rußland. Rußland hat einen neuen Streich ge⸗ 
Ne. die Katholiken in Polen geführt. Das „Petersburger 
h eichsgeſetblatt“ veröffentlicht eine kaiſerliche Entichließung 
ben 20. December 1870 über das Verfahren mit Geſchen⸗ 
an und Vermächtniſſen an Geld und Immobilien zu 


unſten von Klöſtern, Kirchen und Geiſtlichen der röͤmiſch⸗ 


alholiſchen Religion im Königreich Polen. Danach haben 
e derartige Geſchenke oder Vermächtniſſe an Capitalien 
er Gütern an Geiſtliche von nun an, da der römiſch⸗ 
alpoliſche Clerus vom Staate einen regelmäßigen Gehalt 
bistebt, in ihrer Totalität zur Verfügung des Staates zu 
eiben. Die Geſchenke oder Vermächtniſſe zur Erbauung, 
Bellaurirung oder Ausſchmückung von Kirchen, Klöftern, 
egräbnißſtätten, zur Anſchaffung kirchlicher, zum Cultus 
ſelümmter Gegenſtände find dem Specialfonds des Mini⸗ 
eriums des Innern zuzuweiſen, der ſelbe ihrer Beſtim⸗ 
ung zuführen wird. Wenn ein liegendes Grundſtück zu 
em der in den vorſtehenden Abſätzen angegebenen Zwecke 


lezirt oder geſchenkt wird, jo iſt daſſelbe nach vorherge⸗ 


aangener Schätzung an die Krone zu verkaufen oder zu 
ergeben, welche das dafür realiſirte Capital dem Minis 


berium des Innern zur weiteten Verfügung überläßt. 


rundſtücke, welche für Pfarrgeiſtliche geschenkt oder legirt 


genommen hievon werden nur jene Baulichkeiten und 
werden. Wenn derlei Geſchenke oder Vemächtniſſe unter 


Bedingungen, wie Gebete für Ruhe der Seelen 


indlichkeiten entſprochen werde und die dafür entfal⸗ 


8 baden Koften aus dem Specialfonds zu beſtreiten. Wenn 


. Geſchenke oder Vermächtniſſe an den Clerus teſta⸗ 
zentariſch unter der Bedingung des Heimfallrechtes an 
Familie des Teſtirenden nach einer gewiſſen Zeit ge⸗ 


14. Januar 1867 bekanntgegebenen Grundſätze 
we Veräußerungen von Gütern in Polen 
enden. 5 


Verſchiedenes. 
Stur de Fürſt von Bismarck. In der denkwürdigen 
0 unde, wo ſich die Vertreter des neuen Deutſchen Rei⸗ 
es zum erſten Male um den Thron des Deutſchen Kai⸗ 
verſammelten, iſt der Bundeskanzler Graf von Bis⸗ 
zum Fürſten erhoben worden. 
Kaum hätte zur Verleihung dieſer Würde ein be⸗ 


ar Üchnenderer Tag gewählt werden können; denn mit der 


iömarck für alle Zeiten innig verknüpft fein, und in 

187 großen weltgeſchichtlichen Akte, welcher am 21. März 

der im Schloſſe unſerer Könige vollzogen wurde, durfte 

i neue Fürſt⸗Reichskanzler mit tiefer Genugthuung die 

eng e len langjährigen politiſchen Denkens und Schaf⸗ 
icken. 


8 edererſtehung des Deutſchen Reiches wird der Name 
de 


it jetzt nicht die Zeit zu geſchichtlichen und po⸗ 
ückblicken; die Gegenwart in ihren gewaltigen 
. nimmt die Geiſter zu mächtig in Anſpruch. 
deru künftige Geſchichtsſchreibung aber wird mit Bewun⸗ 
ſche ug die ſtetig aufſteigende Entwickelung der Bismarck 
(dar Politik in ihrem inneren Zujammenhange über⸗ 
5 ven und würdigen: von dem unſcheinbaren Anfange, 
kurt raſchen und gebieteriſchen Löſung der langjährigen 
gegen Ken Wirren, von der feſten Haltung Europa 
5 Aber in der Frage des polgiſchen Aufſtandes, von 
lor bweiſung des Frankfurter Fürſtentages bis zu dem 
bundelchen Frieden von Verſailles, welcher zwei ſeit Jahr⸗ 
Be erten von Deutſchland getrennte Provinzen in die 
ferpp male Gemeinſchaft zurückführt, geht derſelbe Geiſt 
feine vubter Kraft und klarer feſter Entſchloſſenheit, daſ⸗ 
durch Streben einer wahrhaft deutſchen Großmachtspolitik 
0 die ganze Reihe immer wichtigerer diplomatiſcher 
aten hindurch. x 

er Dieſe Thaten und ihre großen Ergebniſſe verdienen 
durch an ſo höhere Bewunderung, als ſie lange Zeit hin⸗ 


Eindri 


b drücken 


den a widerftrebenden öffentlichen Meinung des eige⸗ 


Mifdandes abgerungen werden mußten und eine freudige 
dbu zum Theil erſt eintrat, als die weſentlichen 
de bereits errungen, als der Grund zu dem nationalen 

8. bereits ſichtlich gelegt war. Ä 
deutſch. g Bundeskanzler hat die Genugthuung, daß die 
deleiler ntwidelung in den Bahnen, in welche er fie 
um al bat, rascher als irgend Jemand es ahnen konnte, 
men Vorreihen Abſchluſſe gelangt iſt, daß aus den Kei⸗ 
Plane Eintaung zwiſchen Nord und Sud, die er ge 
ſcheidn und ſorglich gepflegt hat, in der Stunde der Ent⸗ 
bern die reife Frucht der vollen Einheit und Kraft 
ging. Die nationale Erhebung Süddeutſchlands im 


vorigen Sommer und die glorreiche Waffengemeinſchaft, 
welche Deutſchland ſchützte und Frankreich niederwarf, wa⸗ 
ren nur möglich in Folge jener umſichtigen, wahrhaft 
bundesfreundlichen Politik, welche in den letzten Jahren 
unſere Beziehungen zu Süddeutſchland leitete. 

„Setzen wir Deutſchland in den Sattel, reiten wird 
es ſchon können“, — rief Graf Bismarck bei der Grün⸗ 
dung ſeines nationalen Werkes allen Zweiflern zu, und 
feine Zuverſicht hat ſich in wunderbarer Weiſe erfüllt. 
Durch den Ritt des geeinigten Deutſchlands nach Frank⸗ 
reich hinein iſt nicht blos die Kraft des deutſchen Volkes 
herrlich erprobt und bewährt, ſondern ein neues Zeitalter 
der europäiſchen Politik iſt eingeleitet worden. 

Der neue Fürſt⸗Reichskanzler ift eine der großen welt⸗ 
eſchichtlichen Perſönlichkeiten geworden, deren Wirken weit 
bee über den Bereich des Landes, welchem ſie an⸗ 
gehören. 

Die jüngſte feierliche Kundgebung von dem Throne 
des Deutſchen Kaiſers hat Zeugniß davon gegeben, in 
welch erhabenem Geiſte die Schöpfer der neuen Ordnung 
der Dinge ihre und des deutſchen Volkes weitere Aufga⸗ 
ben erfaßt haben: ein glorreicher Reichsfrieden ſoll das 
Ziel der ferneren deutſchen Politik ein. 

Möge es dem Fürſten von Bismarck vergönnt jein 
als herrlichſte Frucht ſeines an Mühen und Erfolgen jo 
reichen Wirkens fortan auch den Dank des Volkes für 
einen wahrhaft ſegensvollen Reichsfrieden und eine immer 
blühendere innere Entwickelung Deutſchlands zu ernten. 

Hamburg, 25. März. Der heutige „Hamb. Cor⸗ 
reſpondent wurde im Auftrage des Generals Grafen von 
Moltke um weitere Veröffentlichung des Folgenden erſucht: 

Herr Graf, Se heut it wol mal leſen, 

Wat oll Hambörger Bruk es weſen: 

En Tünn mit Haring, en Fat Beer 

Dem nigen Börger man verehr! 

Nu ſchickt dat Beer vun hier ſick ſlicht. 

Un ok de Häring paßt Se nicht, 

Doch ſtimmt to den Soldatenſmack, 

Von jeher ok en Pip Toback. — 

Drum lat ick't mi, Herr Graf, nich wehrn. 

Se dit lüt Kiſtel to verehrn. 

Hevt Se uns fo veel Leves dan, 

Will'n Se min Lev ok nich verſman. g } 

Dem ungenannten Verfaſſer ſtatte ich meinen verbind⸗ 
lichſten Dank ab für eine Sendung Cigarren, die eben jo 
trefflich ſind, wie ſeine Verſe! 

Graf von Moltke. 


Loc ales. 


{ 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerſtag 
den 30. er., der letzten vor den Sommer ⸗ Ferien, wurde das 
revidirte, reſp. verbeſſerte Vereins⸗Statut behufs etwaiger Ver⸗ 
beſſerungen noch einmal vorgeleſen und in ſeiner jetzigen Re⸗ 
daktion obne Aenderung angenommen. — Darauf kamen noch 
die 88 106 und 142 der Gewerbe⸗Ordnung v 21. Juni 1869, 
und zwar in Bezug auf die Handwerker⸗Lehrlingsſchule des 
Vereins, zur Debatte. Der $ 106 Art. 2 enthält nämlich fol⸗ 
gende wichtige Beſtimmung: „Durch Ortsſtatut können Geſellen, 
Gehülfen und Lehrlinge, ſofern ſie das achtzehnte Lebensjahr 
nicht überſchritten haben, oder einzelne Klaſſen derſelben, zum 
Beſuche einer Fortbildungs⸗Schule des Ortes, Arbeits⸗ und 
Lehrherren aber zur Gewährung der, für dieſen Beſuch erfor⸗ 
derlichen Zeit verpflichtet werden.“ Es handelte ſich nun darum, 
ob es nicht zweckmäßig wäre, den Erlaß eines derartigen Orts⸗ 
ſtatuts bei der betreffenden Ortsbehörde für die vorberegte 
Anſtalt zu bewirken. Die Debatte hatte kein definitives Re⸗ 
ſultat und wurde der Vorſtand erſucht, die Frage ſelbſt in 
nähere Berathung zu ziehen. — Der von Herrn C. Marquart 
angekündigte Vortrag wurde wegen der vorgerückten Zeit aus⸗ 
geſetzt. — 

— Garniſon. Heute, am 1. April, Vorm. traf das Garde⸗ 
Landw.⸗Bataillon aus Graudenz hier ein, wohin das Garni⸗ 
ſon⸗Bataillon Nr. 45 von hier, um dort aufgelöſt zu werden, 
abgegangen iſt. 

© Mufiaaliſches. Nach einer langen Pauſe hatte am Frei⸗ 
tag den 31. er. in der Aula des Gymnaſiums eine Quartett⸗ 
Soirse der Herren A. Lang, Th. Rothbarth und Gebrüder 
A. und J. Schapler ſtatt. Der große Saal faßte die Zuhörer⸗ 
menge kaum. Executirt wurden: 1) Quartett Nr. 6 C-dar, von 
Mozart; — 2) Quartett op. 17 C-mell, von A. Rubinſtein; 
— 3) Quartett op. 18 Nr. 1 F-dur von Beethoven. 

— Poſtverkehr. Packete mit Civilkleidern, welche den zur 
Entlaſſung kommenden Reſerviſten und Landwehrmännern aus 
der Heimath durch die Poſt zugeben, ſollen portofrei befördert 
werden. 

Pfarrhaus Gurske den 30. März 1871. 

Nach den nunmehr angeſtellten genauen Ermittelungen hat 
ſich ergeben, daß bei der diesjährigen Ueberſchwemmung der 
Thorner Niederung durch die Weichſel allein in dem Kirchdorfe 


Alt⸗Thorn und Gurske an Vieh umgekommen iſt: 


eee 37 Stück. 
2. Jährlingne 1121 
8. Kühe acer ae 102 „ 
FR. Te a Er: 
D lber 25 „ 
6. Schweinen 11 


in Summa 109 Stück. 

Rechnet man das Pferd 80 Thlr., den Jährling 40 Thlr., 
die Kuh 40 Thlr., die Ferſe 20 Thlr., das Kalb 5 Thlr, das 
Schwein 5 Thlr. ſo ergiebt dies einen Schaden an Vieh von 

9105 Thlr. 


An Getreide iſt verloren gegangen: 


1. an geſäetem Weizen 323 Schfl. 
4 e 11717 
3. an gedroſchenem Weizen und im Stroh. 357 „ 
4 * " . 1867 „ 
5. Gert 2 Pu 268 „ 
d. Eibſftrtrt ee AR 93 „ 
il 2 RS 142.7 
BDOferir rel Se Te 300% 


Summa 4600 Schfl. 
Nimmt man den Scheffel Weizen an 2 Thlr. 15 Sgr., den 
Roggen 1 Thlr. 20 Sgr., die Gerſte 1 Thlr. 10 Sgr., die 
Erbſen 1 Thlr. 20 Sgr., den Hafer 1 Thlr., ſo kommt eine 
Summe heraus von 6895 Thlr. 10 fer. 
An gradem und krummen Stroh ſind 
verloren gegangen: 
59 Schock & 8 Thlr. u. 66 Schock à 4 Thlr. 


„„er he 


gleich d Ste. nene ie 976 „ — „ 
An Kartoffeln 895 Schfl. à 20 fer...» 593 „ 10 „ 
An Runkeln 500 „ à 7 gr. . 176 „ 20. 


3 2158. 10 

Summa 19899 Thlr. 20 fer. 

Rechnet man dazu die vielen Strauch- und Stangenzäune, 
die zerſtörten Obſtgärten und die demolirten Gebäude, von 
denen mebrere ganz umgebaut werden müſſen, die verdorbenen 
Lebensmittel, ſo bekommt man einen ungefähren Begriff von 
dem ungeheuren Schaden, welchen der Eisgang und die Ueber⸗ 
ſchwemmung veurſacht hat. \ 

In dem Dorfe Penfau find ertrunken: 


An Heu 3230 Ctr. à 20 far. 


15 Pferde à 80 Thlr. 1200 Thlr. 
4 Fohlen à 40 Thlet. 160 „ 
16 Kühe 8 40 Tü. 640 „ 
104 Schweine a 5 Thill. 520 
Dr 140 „ 
Summa 146 Stück. 2,660 Thlr. 
! Dr. LAMBECK. 
Pfarrer. 


— Sanitäts-Polizeilihes. Im hieſigen Krankenhauſe befin⸗ 
den ſich heute, d. 1. April, 33 Kranke, davon 15 Innere, 13 
Aeußere, 4 an Syphilis, 1 Pockenkranker, 1 Geiſteskranker. — 
Mit Rückſicht auf das Auftreten der Pockenkrankbeit empfiehlt 
es ſich ſpeciell für die Brodherrſchaften ihre Dienſtboten in 
der „Dienſtboten⸗Kaſſe“ zu abonniren, welches Abonnement 
nur 1 Thlr. pro Jahr beträgt. Erkrankt ein Dienftbote an 
beſagter Krankheit, ſo müßte derſelbe in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden, wo er unter 4 Wochen nicht entlaſſen werden 
kann. Das koſtet mehr als 1 Thlr. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Das Eingeſandt „Thorner Chronik“ hat als verſpätet ſein 
Intereſſe verloren; im Uebrigen unſern beſten Dank. 
g n Die Redaktion. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Lebensverſicherung. Bei der hohen Bedeutung der 
Lebensverſicherung für unſere ſocialen Zuſtände verdient wohl 
erwähnt zu werden, wie das älteſte deutſche Inſtitut dieſer Art, 
die Gothaer Lebensverſicherungsbank ihre Einrichtungen in 
neuerer Zeit fortzubilden und den Bedürfniſſen der Zeit anzu⸗ 
paſſen geſucht hat. Zunächſt hat dieſelbe beim Beginn des 
Krieges durch einen Zuſatz zur Verfaſſung ihren Verſicherten 
die Möglichkeit gewährt, die Verſicherung auch während eines 
von ihnen zu leiſtenden Kriegsdienſtes durch Extraprämie in 
Kraft zu erhalten. Von dieſem Zugeſtändniſſe iſt vielfach Ge⸗ 
brauch gemacht, dadurch aber den betheillgten Verſicherten große 
Beruhigung gewährt und in den Fällen, wo dieſelben im Kriege 
den Tod fanden, ihren Familien durch Zahlung der Verſiche⸗ 
rungsſumme wirkſame Unterſtützung geleiſtet worden. Die 
erhobenen Exttraprämien (6 Proc. der Verſicherungsſumme bei 
Combattanten und 4 Proc. bei Nichteombattanten) haben ſich 
bis jetzt als völlig zureichend erwieſen, um die durch den Kriegs⸗ 
dienſt verurſachten Verluſte zu decken. Die Bank hat ſich übri⸗ 
gens ausdrücklich vorbehalten, dieſelben nach Maßgabe der ge⸗ 
machten Erfahrung zu ändern. Bei der in Deutſchland jetzt 
eingeführten allgemeinen Wehrpflicht iſt es wichtig, daß durch 
dieſe Einrichtung es jedem Verſicherten möglich gemacht wor⸗ 
den iſt, die für den Kriegsdienſt beſtehende Ausnahme von der 
Verſicherungsgarantie durch entſprechende Extraprämie zu be⸗ 
ſeitigen; die Verſicherung hat dadurch weſentlich an Vollkom⸗ 
menheit gewonnen. Weiter hat die Bank die Abgangsent⸗ 
ſchädigung an ausſcheidende Verſicherte, namentlich an ſolche, 
welche im vorgerückteren Alter ihre Verſicherung aufzugeben 
veranlaßt ſind, merklich erhöht. 

Es wird dadurch älteren Verſicherten, welche nicht mehr 
im Stande find, die Beiträge fortzuzahlen, der Austritt erleich⸗ 
tert. Je nach ihrer Wahl empfangen fie die Abfindung baar 
oder mit dem entſprechenden Werthe in einer beitragsfreien, 
bei ihrem Tode zahlbaren Police. Da mit der im Fall des 
Abgangs zu leiſtenden Rückvergütung ſich auch der Beleihungs⸗ 
werth der Police erhöht, fo werden auch jetzt namentlich auf 
ältere Policen höhere Vorſchüſſe als ſonſt gewährt. — Ferner 
find durch einen Zuſatz zur Bankverfaſſung den Verficherten, 
welche zeither zu jeder Reiſe über Europa hinaus die Geneh⸗ 
migung der Bank einzubolen und nach Umſtänden eine Zu⸗ 
ſchlagsprämie zu entrichten hatten, die Reiſen nach Nordamerika 
unter gewiſſen auch ſonſt üblichen Bedingungen und innerhalb 
gewiſſer Grenzen freigegeben worden. Bei dem immer leben⸗ 
diger werdenden Verkehr zwiſchen Deutſchland u. Nordamerika 
wird dieſes Zugeſtändniß für viele Verſicherte von Werth fein, 
— Die wichtigſte Vervollkommnung der Einrichtungen der 
Bank beſteht aber in einer weſentlichen Erleichterung für den 
Zutritt zu derſelben. Dieſelbe wird dadurch erzielt, daß es 
dem Verſicherten geſtattet iſt, ſtatt der zeither allein zuläſ⸗ 


ſigen gleichen Bruttoprämie, welche fich erſt vom 6. Jahre an durch 
die Dividende ermäßigt, ſchon während der erſten 3 Jahre eine 
viel niedigere Bruttoprämie zu entrichten. Es tritt zwar da⸗ 
für vom 6. Jahre an eine entſprechend höhere Bruttoprämie 
ein, da aber hier der Verſicherte in den Genuß der Dividende 
gelangt, ſo gleicht ſich dadurch die Differenz nicht nur vollſtän⸗ 
dig aus, ſondern es erniedrigt ſich auch bier der effektive Bei⸗ 
trag des Verſicherten nach dem zeitherigen Dividendenertrag 
vom 6. Jahre an und erfährt vom 11. Jahre an, wo der Ge⸗ 
nuß der Dividende auf die Bruttoprämie beginnt, eine weitere 
Ermäßigung. 

Wer ſich z. B. im 40. Lebensjahre verſichert, hat nach dem 


zeither allein anwendbaren Tarif gleicher Bruttoprämie auf je 


100 Thlr. Verſicherungs-Summe während der erſten 5 Jabre 
einen Beitrag von 3 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. und vom 6, Jahre 
an, wenn man den Durchſchnitt der Dividende, der in den 
letzten 10 Jahren 35˙½ Proc. war, nur zu 33½ Proc. annimmt, 
von 2 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. zu entrichten. Benutzt er den neuen 
Tarif, ſo beträgt nach demſelben ſein effectiver Beitrag in den 
erſten 5 Jahren 2 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., vom 6. bis 10. Jahre 
bei einer Dividende von 33’); Proc. 2 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 
und vom 11. Jahre an 2 Thlr. 12 Sgr. In beiden Fällen 
hinterläßt der Verſicherte ſeinen Erben neben der Verſicherungs⸗ 
Summe noch den Anſpruch auf die bei Lebzeiten nicht bezoge⸗ 
nen Dividenden. Der neue Tarif gewährt die Bequemlichkeit, 


daß durch ihn, unter Anrechnung der Dividende, der Prämien⸗ 
aufwand auf die Verſicherungsdauer gleichmäßiger vertheilt u. 


die hohe Prämie in den erſten 5 Jahren gegen eine geringe 
Mehrzahlung in den ſpäteren Jahren vermieden wird. Es 
wird dadurch die Benutzung der Bank, bei welcher ſich ohnedem 
der Verſicherungsaufwand durch die unverkürzte Vertheilung 
aller Ueberſchüſſe an die Verſicherten überaus billig ſtellt, 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 31. März. er. 


Jonds: Schluß matt. 
Kufl. Banknoten ? 79 9/4 
Warſchau 8 Taue herum: arten en 20 79/8 
Poln. Pfandbriefe 4% FF 70804 
Weſtpreuß. do. 4% ũ LTll le eisen agierte 82 
Poſener Do, en , 8 857086 
Ameriſane nn aa ER Toni 975/8 
Oeſterr. Banknoten bop. 81/ 
Ital tene, EA re kenf 5394 

Wehen: 

März anal 78˙g8 
Roggen: matt. 
oed d HRRSERE SH DT SE SAUER BUNe 53 
Mäürz⸗ April ee ee ie e 52/ 
Ahril⸗ Mate SR F „ 52% 
Mai Juni e I en eee, 53346 
Rübdl: loco 100 Kilogramm 271/12 
pro April⸗ Mai doe 27 7¹⁶ 
Spiritus g matt. 
10:9: pro 10,000 Sire En 402728, 
i Tr IB TE A NEN 17208, 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 1. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. 
Bei guter Zufuhr, Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 75—78 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 78 — 80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 


9 


Erbſen, Futterwaare 41—46 Thlr., Kochwaare 50—53 Thlr 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½—17 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79%, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 31 März. Bahnpreiſe. 42 
Weizenmarkt ruhig, unveränderte Preiſe Zu notiren! 
ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön rothbunt, hell⸗ und hochbunt, 
116131 Pfd. von 63 80 Thlr, ſehr ſchön glafig und wel 
81—84 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen flau, 120 — 125 Pfund 49½ — 521 Thaler PM 
2000 Pfund. 

Gerſte kleine 101-110 Pfd. nach Qualität von 42- 45 Thll 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Tblr. Pb 
2000 Bid. 2 

Erbſen, feuchte, ord., 40 — 43 Thlr., trockene nach Qualit 
45—49 Thlr. gute Kochwaare von 49 51 Thlr. pr. 2000 fd. 

Hafer nach Qualität. 45 — 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 15 Thlr. 

Stettin, den 31. März. 

Weizen, loco 60 — 79, per Frühjahr 80, per Mai⸗Juni I 
per Juni⸗Juli 80½. 17 

Roggen, loro 50 — 54, per Frühjahr 52%, per Mai⸗Jun 
539%, per Juni⸗Juli 54% 

Nüböl, loco 100 Kilogramm 27¼ Br., per März 100 Kilog, 
267/18, per Frühjahr 100 Kilogramm 267Jıs, per Septb: Horb 
100 Kilogramm 26. . 

Spiritus, loco 16 uſe, per Frübjahr 176, Br. p. Ma 
Juni 171/, per Juni⸗Juli 17 Br. 


Amtliche Tagesuotizen. 
Den 1. April. Temperatur: Wärme 1 Grad. Luftdruck N 


weſentlich erleichtert. 


err. 


Heute früh 9½ Uhr entſchlief 
ſanft nach ſchwerem Leiden unſere 
geliebte Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, die Wittwe 
Amalie Krüger geb. Münzer 
in ihrem 71. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt allen 
Freunden und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend an 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, 
den 3. April Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Neuſtadt, Gerſtenſtraße 
No. 131 aus ſtatt 


Ein goldenes Medaillon mit Portrait 
iſt in der Stadt verloren. 
Gegen 2 Thaler Belohnung abzugeben 
in der Exped. d. Ztg. 
Bei meinem Abmarſche von Thorn allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches 


„Lebewohl“. M. Salomon, 
Serseant u. Bat. Tamb. 
4 Maitfälber, 
is 6 Maſiſchweine 
ſteben zum Verkauf in Drzo- 


nowko. 


Einem geehrten hieſigen und aus» 
wärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa⸗ 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren⸗Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppelſohlen 
a3 Thlr. 15 ſgr., mit einfachen Soh⸗ 
len à 2 Thlr. 20 fgr. Feine Damen⸗ 
Stiefeletten in Serge à 1 Thlr. 15 
for. Damen Gamaſchen à 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2½ ſar. 5 

Scholly Behrendt 


Dteitauſend Thaler 
werden auf ein ländliches Grundſtück zu 
guter Stellung, hypothekariſch, geſucht. 

Näheres bei Herrn Eduard Grabe 

in Thorn. a 

Ein Hauslehrer, mit mäßigen Anſprü⸗ 

chen, wird geſucht. — Näheres bei Herrn 
Eduard Grabe in Thorn. 

So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ 

handlung von Ernst Lambeck zu haben: 

Aufruf zu Petitionen 


an den 3 


Deulſchen Reichstag 


ſeitens der Civilbevölterung der Feſtungs⸗ 
ſtädte des menden Reichs. 
on 


N. Weinhagen in Cöln. 
Doctor der Rechte und der Staats- 
wiſſenſchaft. 


Preis 5 Sgr. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 

Cigarren 
à 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret · 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen | 

L Dammann & Kordes. 


Aerziliche Empfehlu g. 


Die Stollwerk'ſchen Bruſtbonbons haben 
vor allen andern gegen Heiſerkeit, Huſten 
20. empfohlenen Mitteln den ganz beſondern 
Vorzug, daß fie, nur aus Zucker u Pflan- 
zenſäften beſtehend, vom Koͤrper leicht affle 
cinirt werden und die Verdaunng nicht 
ſtören. Sie werden nebenbei von Kindern 
und zarten Perſonen gerne und mit Erfolg 
genoſſen, wie ich mich ſelbſt durch Verſuche 
in dem unter meiner Leitung ſtehenden 
Hoſpital überzeugt habe. 

Breslau, 21. Februar 1847. 

Dr. Birkner, pract. Arzt, Wundarzt ıc. 
Man findet die Stollwerck'ſchen Bruft- 
bonbons echt in verſiegelten Packeten mit 
Gebrauchsanweiſung à 4 Sgr. in Thorn 
bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gel- 
horn, in Culm bei E. Wernicke, Culmſee 
bei Apotheker B. Iltz, Gniewkowo bei J. 
Friedenthal. 


eee 
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Dem Depoſitair des G. A. W. 
9 Mayer'ſchen weißen Bruſtſyrups, 
Herrn C. H. Breitsmann in Pyritz 
(Pommern), ging folgendes Schrei⸗ 
ben zu: 
Geehrter Herr Breitsmann! Es 
iſt Ihnen bewußt, daß ich ſchon eine 
Flaſche weißen Bruſtſyrup habe holen 


Roggen 120-125 Pfd. 46½ —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Liebigs Company Fleisch-Extract. 


Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 4 Zoll. 


aus FRAY-BENTOS (Süd- Amerika). | 


Yı & Ya Pfd.-Töpfe. 


Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich nach achtmonatlicher Ab⸗ 
weſenheit, nunmehr aus dem Felde zurück⸗ 
gekehrt, wieder die Führung meines Ge⸗ 
ſchäftes übernommen habe. 

Indem ich für das rückſichts volle Ver⸗ 
trauen, welches meinem Geſchäfte während 
dieſer Zeit geſchenkt worden iſt, beſtens 
danke, ditte mir daſſelbe auch fernerhin be⸗ 


laſſen, welcher mir ſehr gut gehol⸗ wahren zu wollen. & 
0 fen hat. Ich bitte deshalb 25 noch Thorn, den 30. März 1871. 
2 2 Flaſchen zu ſchicken, gegen Poſt⸗ Achtungsvoll 
vorſchuß à Flaſche 15 far.; bitte aber ROBERT TILEK, 
0 ſo bald als möglich. Ihr Schloſſermeiſter. 


Pommern, den 5/4. 1870. 


Der ächte G. A. W. Mahyer'ſche 
weiße Bruſtſy up, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Husten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut- 
ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


enn eee eee „ „ , m 
w 5888888888 “ne m 


A. Gehring. 
Schönwerder bei Arnswalde in 
m 


det ſofort Beſchäftigung bei 
Kuntze & Kittler, 
ee Dampfſchneidemühle. 
Ein ordentlicher Knabe, der Luſt hat die 
Klempnerei zu erlernen, findet eine Stelle 
bei August Glogau, Klempnermſtr. 


FELD-, WALD. 
und Garten-Saemereien, 
als alle Sorten Klee- & Gras- 
Saemereien, gelbe und blaue 
Lupinen, Wicken, amerik. Pfer⸗ 
dezahn, Seradella, großen und 
kleinen Spörgel, alle Sorten 
Runkelrüben u. Möhren 2c. x. 
offerirt in ſchöner friſcher keim⸗ 
fähiger Waare, zu den billigſten 
Preiſen. C. B Dietrich. 


Hridenke. 25/26, 2 Tr. iſt vom April 
DO 1 möbl, Zimmer zu verm., vom 15. 
April auch 2. . 
möbl. Stube u. Kab. iſt ſof. f. bill. it 
auch ohne Beköſt z. v. Culmerſtr. 319. 


Neue 
Ausstattung 
der Töpfe 
wie nebenstehend. 


R 14 & ½ Pfd.-Töpfe. 
Man bitiet besonders auf den Namen J. VON LIEBIG n blauer Schi 


j zu achten. 

Nur ächt wenn jeder Topf 54 

et MERAN! nierschriften A 
rägt. 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: | 


DEE Einem geehrten Publikum di 
ergebeue Anzeige, daß ich meine Möbel 
handlung vom Altſtädt. Markt nach der 8 
Annenſtr. No. 187 neben dem „Deutſchen 
Hauſe“ verlegt habe. 

Ich empfehle beſonders: Sophas, mi 
hagoni, birkene und fichtene Möbel, ſoweh 
neu als auch benutzte, eine ſehe gut erhal 
tene Plüſch⸗Garnitur, ein Doppelpult, IM 
preiswürdig. Adolph W. Cohn 

Da ich von meinen Deilitalr- Pflichten 
jetzt vollſtändig befreit bin, bin ich wied“ 
im Stande mein Geſchäft perſönlich zu lei 
ten und alle geehrten Aufträge mit grö Vi 
Akurateſſe auszuführen. Ich empfehle mich 
daher dem Wohlwollen des geehrten 
blikums zur Uebernabme aller Klempne 
arbeiten bei Bauten, Reparaturen aller 
ꝛe., und verſichere die ſchnellſte und JM 
berſte Ausführung zu den ſolideſten Preiſel 

August Glogau, Klempner meiſte““ 

Breiteſtraße 90. 


Preference-Bogen, 
pro Buch 6 Sgr. bei 
EB Ta Sent an 
Imöbl. Z v Leichnitz Heil iftin 201-2 
FFF 


2 m. Stuben zu verm. J. SchlesinglZ 
— 
Es predigen. 
25nd en den 2, April 
er neuftdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Marten glebs 


Collecte für di gsa 
ſtalten. ie Wartenburger Rettung 


Kirchenviſitation. — 


— F 3 
Verantwortliher Redakteur Krast Lambeck — Drud und Berlag der Ratbsbuchdrückerei von Ernst Lambeck. 


